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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Kr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadt und Land.

Neunundfunfzigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

N. 213. Sonntag den 12. September
vierteljährlicher Rdonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,

men en
Bekanntmachung.
Anweiſun 5zur Ausführung des Abſchnitts B des Reichs

geſetzes, betreffend die Unfall- und Kranken-
verſicherung der in land und forfſtwirthſchaft-
lichen Betrieben beſchäftigten Perſonen, vom

5. Mai 1886 S. 132).
Nach S 143 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai

1886 ſind die Beſtimmungen des auf die Kranken-
verſicherung bezüglichen Abſchnitts B. des Ge
ſetzes mit dem Tage der Verkündung deſſelben
in Kraft getreten. Nach S 136 Abſ. 6, 8 137
Abſ. 3, 8 138, S 142 Abſ. 4 des bezeichneten
Abſchnitts ſollen die daſelbſt vorgeſehenen Streitig-
keiten nach Maßgabe des S 12 Abſ. 1 bezw. 2
entſchieden werden. Für das nach Maßgabe der
letztgedachten Vorſchriften eintretende Verwaltungs
ſtreitverfahren iſt auf Grund des Geſetzes vom
27. April 1885 (G.-S. S. 187) durch die Aller
höchſte Verordnung vom 26. Juli d. J. beſtimmt
worden, daß der Bezirks Ausſchuß zuſtändig und
gegen rn Entſcheidung nur das Rechtsmittel
der Reviſion ſtatthaft iſt.

II

Jn denjenigen Landestheilen, in welchen das
Verwaltungsſtreitverfahren noch nicht beſteht, tritt
bis zu dem im S 155 des Geſetzes über die all
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
vorgeſehenen Zeitpunkte an Stelle des Verwaltungs
ſtreitverfahrens das Rekursverfahren nach Maßgabe
der Vorſchriften der 88 20, 21 der Gewerbe-
ordnung.

Dementſprechend findet gegen die Entſcheid
ungen der Aufſichtsbehörde, welche in den unter J.
bezeichneten Streitigkeiten ergehen, innerhalb zwei
Wochen nach Zuſtellung der Entſcheidung, der
Rekurs an die Regierung, Abtheilung des Jnnern,
ſtatt. Die Rekursentſcheidung der Regierung
erfolgt in öffentlicher Sitzung nach erfolgter
Ladung und Anhörung der Parteien.

Hat die Regierung als Aufſichtsbehörde in
erſter Jnſtanz entſchieden, ſo iſt gegen den Be-
ſcheid innerhalb zwei Wochen nach der Zuſtellung
der Antrag auf mündliche Verhandlung vor der
ſelben Behörde oder aber Rekurs an den Mi-
niſter für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten
zuläſſig. Wird der erſtere Antrag geſtellt, ſo
hat die Regierung in öffentlicher Sitzung nach
erfolgter Ladung und Anhörung der Parteien
zu entſcheiden. Gegen die auf mündliche Ver
handlung der Regierung ergehende Entſcheidung
iſt innerhalb zwei Wochen nach der Zuſtellung
der Rekurs an den Miniſter für Landwirthſchaft,
Domainen und Forſten zuläſſig.

Der Rekurs kann bei der erſten oder bei der
Rekursinſtanz eingereicht werden.

Hinſichtlich der mündlichen Verhandlung, ſowie
der Erhebung und Würdigung des Beweiſes,
ſind die Vorſchriften in 88 68, 71, 72, 73, 75,
76, 77, 78 und 79 des Geſetzes über die allge-

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
ſinngemäß zur Anwendung zu bringen. Die
Entſcheidung iſt in öffentlicher Sitzung zu ver-
künden. Die Oeffentlichkeit der Sitzungen kann
unter entſprechender Anwendung der 88 173 bis
176 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ausgeſchloſſen
oder beſchränkt werden (S 21 Nr. 5 der Gewerbe-
ocdnung). Baare Auslagen des Verfahrens (Ge-
bühren ſür Zeugen und Sachverſtändige ec.) fallen
dem unterliegenden Theile zur Laſt.

III.
Die in S 140 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai

1886 den unteren Verwaltungsbehörden über-
tragene Feſtſetzung des Werths der Natural-
bezüge nach den Durchſchnittspreiſen erfolgt durch
die Landräthe (Oberamtmänner), in Städten
von mehr als 10000 Einwohnern durch die
Ortspolizeibehörden, in der Provinz Hanno-
ver in Städten, auf welche die hannoverſche revi-
dierte Städteordnung vom 24. Juni 1858 An-
wendung findet, mit Ausnahme der in S 27
Abſ. 2 der Kreisordnung vom 6. Mai 1884 be-
zeichneten Städte, durch die Wagiſtrate.

Berlin, den 26 Juli 1886.
Der Miniſter des Jnnern.

J. V.: Herrfurth.
Der Miniſter für Landwirthſchaft,

Domainen und Forſten.
Lucius.

Für den Miniſter für Handel und Gewerbe.
von Bötticher.
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von Conſumvereinen bemerklich gemacht, welche
vielfich nur zu dem Zwecke gegründet und aus-
gebeutet werden, um unabhängig von der Prüfung
der Bedürfnißfrage Ausſchanke von Branntwein
zum Verzehren auf der Stelle einzurichten. Ge-
wöhnlich iſt der Verlauf der Sache der, daß eine
Perſönlichkeit der oben bezeichneten Art oder von
zweifelhaftem Rufe, der die Conceſſion zum Be
triebe der Schankwirthſchaft verſagt worden iſt,
mit Hilfe anderer Perſonen einen Conſumverein
bildet und ſelber ſich zum Verwalter der Genoſſen
ſchaft beſtellen läßt. Die Statuten ſind nur zum
Scheine da und ſo abgefaßt, daß die Erwerbung
der Mitgliedſchaft ſo leicht als möglich geſchehen
kann. Die geſetzlichen Förmlichkeiten werden da-
bei gewahrt, ſo daß der Regiſterrichter, mag er
auch überzeugt ſein, daß es ſich um eine grobe
Geſetzesumgehung handelt, die Eintragung in das
Genoſſenſchafts-Regiſter nicht verweigern kann.
Desgleichen ſind die Handhaben, welche das Ge
noſſenſchaftsgeſetz bietet, in den meiſten Fällen
unzulänglich, um dem gemeinſchädlichen Thun
jener Conſumvereine durch die Auflöſung der
ſelben beizukommen.

Es iſt daher eine Ergänzung der geſetzlichen
Beſtimmungen über den Vertrieb von Brannt-
wein durch die Conſumvereine durchaus noth-
wendig man muß zum mindeſten verlangen, daß
die Conſumvereine der Conceſſionspflicht für den
Kleinhandel mit Branntwein bezw. den Ausſchank
von geiſtigen Getränken unterworfen werden.

Nichtamtlicher Theil
Merſeburg, den 11. September.

Gegen die Schnapsconſumvereine
Jn Preußen haben die Behörden die Pflicht,

die nachgeſuchte Erlaubniß um Eröffnung einer
Schnapsſchankwirthſchaft zu verſagen, wenn nicht
ein wirkliches Bedürfniß zur Vermehrung dieſer
Wirthſchaften vorliegt. Gegenüber dem vor allen
wahren Freunden des Volkes tief beklagten Um-
ſichgreifen der Branntweinpeſt iſt es nur warm
anzuerkennen, wenn die Behörden die Bedürfniß-
frage genau unterſuchen und die Hand nicht dazu
bieten, auf Koſten der Volksgeſundheit und
Volksmoral Schankwirthſchaften entſtehen zu
laſſen, welche lediglich den Wirthen, oft Leuten,
die es in ihrem Beruf zu nichts gebracht haben
und den bequemen Erwerb hinter dem Schank-
tiſche irgend einer ſchaffenden Thätigkeit vorziehen,
von Nutzen ſind. Leider werden aber neuerdings
die Bemühungen, die Gelegenheiten zum über-
mäßigen Schnapsgenuß möglichſt einzuſchränken,
auf folgendem Wege durchkreuzt.

Da nämlich der Ausſchank von Branntwein
ſeitens der Conſumvereine an ihre Mitglieder
nicht conceſſionspflichtig iſt, ſo wird die Bildung
von Conſumvereinen als Mittel benutzt, um den
Branntweinhandel frei von aller behördlichen
Controle zu betreiben. Namentlich in den Pro
vinzen Weſtfalen und Schleſien hat ſich ein höchſt
gemeinſchädliches und demoraliſirendes Treiben

Politiſcher Tagesbericht.
Jn der bevorſtehenden außerordentlichen

Reichstagsſeſſion wird außer dem ſpani-
ſchen Handelsvertrag, wie ſchon erwähnt, der eine
oder der andere Rechenſchaftsbericht über auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes ergriffene Maß
regeln vorgelegt werden. Doch wird auch das
den Reichstag nicht lange beſchäftigen. Aller-
dings heißt es, daß die Socialdemokraten beab-
ſichtigen, bei Gelegenheit eines ſolchen Berichtes
oder vermittels einer beſonderen Jnterpellation
die Ausweiſung des Abg. Singer und die damit
zuſammenhängenden Vorgänge in Berlin zur
Sprache zu bringen. Die Seſſion wird aber,
wenn nicht etwas ganz Unerwartetes eintritt,
kaum mehr als vier oder fünf Tage dauern.
Jn der Eröffnungsrede des Reichstages ſollen
auch die Beziehungen zu den fremden Mächten
berührt werden, was übrigens faſt regelmäßig
der Fall iſt, diesmal aber ganz beſonderes Jnter
eſſe erwecken würde.

Das engliſche Vorhaben der bulgariſchen
Frage wegen noch eine diplomatiſche
Aktion einzuleiten, begegnet ziemlich allge-
meinen Achſelzucken. Mögen die Engländer auch
noch ſo große Worte machen, Niemand und ſie
ſelbſt auch nicht, täuſcht ſich darüber hinweg,
daß ein wirklicher Erfolg nicht mehr zu erzielen
iſt, ſeitdem Alexander Battenberg den bulgariſchen
Boden verlaſſen hat. Er war das Centrum, um
welches das bulgariſche Volk ſich ſchaaren konnte,
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und keine proviſoriſche Regierung wird ihn er
ſetzen können. Nach irgend einer Seue Muſſen
die Bulgaren ſich hinneigen und da kann nur
Rußland in Betracht kommen. Mag die von

ürſt Alexander eingeſetzte Regierung auch alles
dere eher ſein, als eine ruſſenfreundliche, ruſſen

feindliche Politik wird ſie in keinem Falle treiben.
England kann der Entfendung eines ruſſiſchen
Generalgouverneurs nach Sofia, der Wahl eines
ruſſiſchen Strohmannes zum Fürſten Schwierig-

keiten bereiten, aber den bereits in Bulgarien be
ſtehenden allmächtigen ruſſiſchen n kann
es nicht beſeitigen. England hat ſogar die
Unterſtützung der Türkei verloren, die ſich Ruß-
land völlig in die Arme geworfen hat, es iſt mit
einen Wort völlig aus der Balkanhalbinſel
herausgeſchlagen, und die verlorene Poſition
wieder zu gewinnen, wird ſchwierig, wo nicht un
möglich ſein. Manches diplomatiſche Aktenſtück
mag noch geſchrieben werden, und es bleibt doch
Alles, wie es geweſen. Wollte England ſeine
Stellung wahren, Rußland einen Querſtrich
durch ſeine ſchlaue Rechnung machen, ſo mußte
es zum Degen greifen, aber nicht zur Feder.

Die Konſtituierung der kaiſerlichen
Kanalkommiſſion für den Bau des Nord-
oſtſee- Kanals dürfte in Bälde erfolgen. Dem

Vernehmen nach ſind u. A. deſignirt: für die
5 der Baupläne und die obertechniſche

Aufſicht im Reichsamt des Jnnern der Geh.
Rath Bänſch, als techniſches Mitglied der Kanal
kommiſſion der Baurath Fülſcher in Schleswig
und als adminiſtratives Mitglied der Reg. Rath.Löwe Als weiteres techniſches Perſonal find für

die Bureauarbeiten und für die Bauausführung
fünf Bau Jnſpectoren in Ausſicht genommen,
von welchen ein Theil aus den Kreiſen der nicht
preußiſchen Techniker gewählt werden dürfte.

Der Bundesrath hat am Freitag ſeine Sitz
ungen wieder eröffnet und die Verlängerung des
ſpaniſchen Handelsvertrages angenommen.

Zu dem Auftreten Windthorſt's auf dem
Katholikentag in Breslau ſchreibt die Nordd.
Allg. Ztg. „Die katholiſche Bevölkerung will
en haben und der Kirche nicht durch das
Centrum vorſchreiben laſſen, ob und wie lange
ſie mit dem auskommen könne, was durch die
Verſtändigung zwiſchen Staat und Kirche er-
reicht iſt.“

Die freikonſ. Poſt wendet ſich in einem
fcharfen Artikel gegen den Zünftlertag in Köſen
und betont namentlich, daß deſſen Jdeen ſich bei
Weitem nicht der allgemeinen Zuſtimmung der
deutſchen Handwerker erfreuten.

Erklärung des Fürſten Alexander. Jn Wien
äußerte der Fürſt, einem Privattelegramm der
Voſſ. Ztg. zufolge, zu dem ihm perſönlich be
freundeten General Klapka: „Die Welt werde
ſich von dem Unabhängigkeitsſinn des bulgariſchen
Volkes überzeugen.“ Sein Wirken ſei ſchon
früher von der Diplomatie eingeengt, nach ſeiner
letzten Rückkehr aber völlig unmöglich gemacht
worden, indem man ihm die Beſtrafung der
Meuterer verbot und damit die Grundlagen der
ſtaatlichen Ordnung untergrub. Das bulgariſche
Volk ſei gut, aber wankelmüthig und für konſti-
tutionelle Zuſtände unreif. Ein Proviſorium
mit ſtarker Hand ſei für die nächſte Zeit das
paſſendſte Regime, um ſo mehr, als die Jntelligenz
zum Theil beſtechlich ſei, wie der ſchmähliche
Verrath gezeigt. Einer Rückberufung auf den
bulgariſchen Thron würde er nur dann folgen,
wenn die Großmächte Garantieen gäben, daß er
ſeine Miſſion nach eigener Anſicht und nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen erfüllen könnte.
(An ſolche Garantieen iſt aber Rußlands Halt-
ung wegen nicht zu denken!)

Fürſt Alexander von Bulgarien, oder wie
er wieder heißt, Prinz Alexander Battenberg, iſt,
wenn dieſe Zeilen unſeren Leſern in die Hände
kommen, bereits wieder bei ſeinem Vater in
Jugenheim bei Darmſtadt, wo ſich der abgehetzte
und gequälte Mann Ruhe gönnen wird. Die
Reiſe ging von Bulgarien über Turn Severin,
Peſt und Wien. Ueberall iſt der Prinz freudig
und herzlich begrüßt, beſonders in Peſt. Obgleich
Fürſt Alexander ſich jeden offiziellen Empfang

verbeten hatte, erwarteten ihn mehr als 200
Perſonen, darunter Graf Eugen Zichi, Graf
Battyani, Baron Orczy, ferner 200 Studenten

wit P e iionalfahnen auf dem Bahnhofe. Bei dem
Cinfahren des Zuges brach die Menge in ſtür
miſche „Eljen Alexander, Eljen der Held von
Slivnitza“ aus. Der Fürſt erſchien am Fenſ
des Schlafwaggons, auf nicht endenwollendes
Rufen ſtieg er endlich aus. Graf Zichi begrüßte
ihn auf ungariſchem Boden als Held und Opfer
fremder Willkür. Alexander antwortete „Einer
gefallenen Größe gehört das Wort nicht mehr
und ſo kann ich blos meinen Dank ausſprechen
für den Empfang, welchen ich auf ungariſchem
Boden gefunden habe. Jch ſcheide im Bewußt-
ſein, das Gute gewollt und meinem Nachfolger
die Herrſchaft erleichtert zu haben. Nochmals
tauſend Dank.“ Nur Prinz Franz Joſeph von
Battenberg, Major Popow und ein Diener be
gleiteten den Fürſten, der ſehr leidend ausſah.

Kirche und Miſſion.
Einer uns zugegangenen Nummer des „Poſener

Sonntags Blattes“ entnehmen wir Folgendes
Paſtorierung der evangeliſchen Polen in

der Provinz Sachſen. Die Parochie Adelnau iſt
eine der ärmſten der Provinz Poſen. Sie erſtreckt ſich über
einen Flächenraum von mehr als 5 Quadratmeilen mit
22 Ortſchaften, welche bis auf drei weitaus eine über
iſgr katholiſche Bevölkerung haben. Die meiſten Evan
geliſchen dortſelbſt ſind beſitzlos und daher viele gezwungen,
weil ſie die heimathliche Scholle nicht ernährt, in jedem
Jahre auf Außenarbeit zu gehen. Daher verlaſſen von
den 3000 Parochianen im März gegen 800 ihre Dörfer
und begeben ſich nach Sachſen, wo ſie in der Umgegend
von Eisleben, Halle und Merſeburg Arbeit und Nahrung
finden, um im November für die Wintermonate wieder
heimzukehren. Dieſe Auswanderer ſind ſämmtlich polniſcher
Zunge, und es iſt daher nothwendig, daß ſie, um einer
kirchlichen Verwilderung vorzubeugen, wenigſtens einmal
während der Sommermonate von ihrem Paſtor beſucht
werden und ihnen ein polniſcher Gottesdienſt gehalten wird.
Dies iſt, wie in den letzten vier Jahren, ſo nun auch in
dieſem am 18. und 19. Juli geſchehen. Durch eine mehr
malige Abkündigung von der Adelnauer Kanzel und durch
Jnſerierungen in dem Eislebener und Merſeburger Kreis
blatte wurden die Gemeindeglieder in der Ferne damit be
kannt gemacht. Auch diesmal wurde von ſeiten des Herrn
Superintendenten Rothe in Eislebeu, des Herrn Konſiſto
rialrath Leuſchner und des Herrn Paſtor Teuchert in Merſe
burg alles aufgeboten, um dem Paſtor Harhauſen aus
Adelnau die Abhaltung der Gottesdienſte ſo bequem als
möglich zu machen. Alles, was nur irgend dazu noth-
wendig war, wurde in der bereitwilligſten Weiſe dargeboten,
ja ſogar die durch die Gottesdienſte verurſachten baaren
Auslagen, wie Jnſerierungen 2c. nicht in Anrechnung geſtellt.

Der Gottesdienſt in Eisleben am 18. Juli begann um
11 Uhr und wurde von mehr als 500 Arbeitern und
Arbeiterinnen der Parochie Adelnau beſucht. 286 Perſonen
nahmen am heiligen Abendmahl theil. Es war erhebend,
dieſe Liebe zur evangeliſchen Kirche zu ſehen, welche weder
weite Wege noch verhältnißmäßig große Ausgaben ſcheute.
Um dieſer Liebe noch beſonders Ausdruck zu geben, ſchenkten
die armen Arbeiter für die Parochie Adelnau 208 Mark
80 Pfennig zur Gründung eines Hoſpitals. Montag den
19. Juli, Vormittags 11 Uhr, wurde der Gottesdienſt in
Merſeburg abgehalten Hier waren 225 Perſonen erſchienen,
von denen 125 das heilige Abendmahl genoſſen, und auch
hier wurde der Adelnauer Parochie ein Geſchenk von 120
Mark zu obenerwähntem Zwecke gemacht. Um nun den
evangeliſchen Polen noch eine beſondere Freude zu gewähren,
hatte Herr Konfſiſtorialrath Leuſchner im Verein mit Herrn
Paſtor Teuchert, in deſſen Kirche der Gottesdienſt ſtattfand,
eine Sammlung zur Speiſung derſelben veranſtaltet. Unter
dem Vortritt der Geiſtlichkeit Merſeburgs und andrer da-
für intereſſierter Herren begab ſich die verſammelte Ge
meinde nach dem Augarten, wo ein Mahl in Bereitſchaft
ſtand. Herr Konſiſtorialrath Leuſchner hielt zunächſt eine
warme, herzliche Anſprache an die Verſammlung, indem
er ſie auf das gemeinſame Band des evangeliſchen Glau
bens hinwies und ſie ermahnte, darin treu zu bleiben.
Nach der Speiſung ſangen die Leute noch den 91. Pſalm
„Befiehl du deine Wege“ und „Wollt ihr wiſſen, was mein
Preis“, worauf ſie unter vielen Dankesworten an die
Herren Geiſtlichen ſich wieder auf den Heimweg begaben.
Beſonders intereſſant war den Herren Paſtoren der volle,
elegiſch gehaltene Geſang der Choräle und die Sicherheit,
mit welcher die angeſtimmten Lieder geſungen wurden, ein
Zeichen, daß der Choral unter den evangeliſchen Polen noch
Volkslied iſt.

Allen denen aber, welche ſtets ſo freudig bereit ſind, jene
Gottesdienſte in Sachſen zu befördern, und den hinkommen
den Paſtoren ſo liebevolle Gaſtfreundſchaft gewähren, der
geehrten Geiſtlichkeit, ſowie auch denjenigen Herren, welche
zur Speiſung der Arbeiter in Merſeburg ihren Beitrag ge
geben haben, rufe der Schluß dieſer Zeilen zu: „„Gott ver
gelte es Jhnen

Provinz und Umgegend.
f Halle. Ein für eine hieſige Firma be

ſtimmt r hier eingetroffener Transport ungari-
ſcher Schweine zwei Waggonladungen
r auf der langen ohne Begleiter zurückge-egten Bahnſtrecke von der toloſſalen Hitze der

art zu leiden, daß nicht weniger als 22 Stück
verendeten. Ein bedeutender Verluſt für die
Empfänger, für deren Rechnung der Transport
erfolgte.

Bitterfeld, 7. September. Das erſte
Dampfſchiff auf der Mulde ward hier

eute von Stapel gelaſſen. Die r Gebr.
iermann, Beſitzer der großen Muldenmühle,

haben ein ſolches allerdings niedliches aber
elegantes Fahrzeug zu ihrem Privatgebrauch

ſich beſchafft.
Wittenberg. Neulich erregte eine Dame

dadurch ein heiteres Aufſehen, daß ſie ihre
Tornüre frei über das Kleid ſichtbar
über den Markt ſpazieren trug. Hatte ſie das
Ding in der Zerſtreutheit über das Kleid ge
bunden, oder hatte ſie ein etwa noch projektiertes
Ueberkleide anzuziehen vergeſſen, genug, das
wunderbarſte aller Toilettenmittel leuchtete in
intenſivem Roth und zur unausſprechlichen
Schadenfreude aller der Dame begegnenden Herren,
die Geſchmackloſigkeit gerade dieſer Modetollheit
an der entſprechendſten und bezeichnendſten Stelle

an den Pranger ſtellend.
t Oberröblingen a. H. Vor einigen Tagen

war in der Helme ein großes Fiſchſterben.
Große und kleine Fiſche kamen verendend an die
Oberfläche des Waſfers. Man vermuthete ſofort
eine Vergiftung durch Kokkelskörner. Der Ver
dacht, die That verübt zu haben, lenkt ſich auf
einen hieſigen Einwohner. Die Unterſuchung
wird das Nähere ergeben.

Ein gefährliches fünfblättriges
Kleeblatt wurde jüngſt in der in der Böttcher
gaſſe in Gera befindlichen Herberge aufgehoben.
Ein Schutzmann kam juſt durch dieſen Straßen
theil, als es ihm einfiel, einmal durch das offene
Fenſter in die Fremdenſtube zu ſehen. Und
was bemerkte er? An einem Tiſche ſaßen fünf
Handwerksburſchen, welche mit Anfertigung
falſcher Legitimationspapiere und Stempel aufs
Eifrigſte beſchäftigt waren. Da die Leute nicht
geringe Luſt zeigten, ſich an dem Beamten zu
vergreifen, wurde ſofort Sukkurs geholt und die
Fälſcher verhaftet.

f Leipzig. Die Recherchen nach den Abfaſ-
ſern und Verbreitern jenes hochverrätheri-
ſchen Flugblattes, Marſchlied „für die deut-
ſchen Truppen,“ welches in der Nacht zum 2.
September in Leipzig und den Vororten ver
breitet wurde, werden in umfaſſendſter Weiſe
vorgenommen. Der Erſte Staatsanwalt beim
hieſigen königlichen Landgericht kündigt für die
Ermittelung der an Abfaſſung, Herſtellung und
Verbreitung Betheiligten eine Belohnung von
1000 Mark an.

Leipzig, 9. Septbr. Einem Schutzmann
machte ſich geſtern früh im Anhaltiſchen Bahnhofe
ein junger Mann auffällig, der ein Billet 2.
Claſſe nach Berlin löſte und ſchritt der Beamte
deshalb dazu, den Betreffenden zu examiniren.
Dabei ſtellte es ſich nun ſofort heraus, das in
den Angaben des jungen Menſchen nicht Alles
in Ordnung war, und der Beamte nahm den-
ſelben deshalb mit nach dem Naſchmarkte. Wie
ſich herausſtellte, hatte der junge Menſch,
ein Koch aus Dresden, ſeinen Küchenchef in
einem Hotel in Eiſenach um 300 Mark beſtoh-
len und war mit dem geſtohlenen Gelde nach
Leipzig gereiſt, wo er ſeine Beute bis auf 40
Mark verpraßt hatte. Man behielt denſelben in
Haft.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 12. September 1886.

Stadt- u. Domgemeinde. Vormittags 9 Uhr,
Herr KonfſiſtorialRath Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr: Herr Prediger David.
Einſammlung der Kollekte für arme Studirende evangel.

Theologie in Halle.
Vormittags 117, Uhr Kindergottesdienſt.
Stadtkirche-Homgemeinde: Jm Anſchluß an

den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abendmahlsfeier.
Herr Konſiſtorial- Rath Leuſchner. Anmeldung.

Nachmittags 3 Uhr. Verſammlung der Confirmirten der
letzten Jahrgänge bei Herrn Konſiſtorial Rath Leuſchner.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert,
Altenburg: Herr Prediger David
Am vorigen Sonntage iſt vor Beginn des Gottesdienſtes

ein Couvert mit 3 Mark und der Aufſſchrift: „für eine
arme Kranke“ in die Sacriſtei der Altenburger Kirche ge
legt worden. Dem unbekannten freundlichen Geber ſei
herzlicher Dank geſagt. Die Gabe iſt ihrer Beſtimmung
gemäß verwandt worden.

Man giebt ſeine Mark nicht umſonſt aus,
ſondern erhält das beſte Mittel, was es giebt. Cöthen.
Hochgeehrter Herr Meinen beſten Dank für die zugeſandten
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, dieſelben haben mir
ſehr gute Dienſte gethan, ich gebrauche ſie für Magen undHämorrhoidalLeiden. Hochagtungsvon Wwe. Wartemann,

Meier'ſche Stiftung. Man achte beim Ankauf in den Apotheken auf das Weiſe Kreuz in rothem Feld und den Namens

zug R. Brandt's

a

m

5

e

m

2

S

r

c

S
e

e

re

S

e

S

e

e

S

n

Bee

h

6

b
J

v

S
e

e

M
m

9 C
p.

m



t

Mern- x Cement
aus der Portland- Cement- Fabrik2 „Stern“2 Toepffer, Grawitz Co. in Stettin

Qualität

Riche Tocepffer,
Magdeburg.

RM

RM

e

als vorzüglich anerkanntes Fabrikat in stets gleichmässiger J

4

Carl Adam Merseburq,

frische Böhmische Ananas, Edelpßrsiche, Weintrauben; neue Braunschweiger
Gemüse-Conserven, neue Sardives a Vhuile, eingelegte Kronenhummer, Strass-
burger Gänseleberpasteten, prima grosskörnigen Astrachaner-, Ural- und Elb-
Caviar, fettesten geräuch. Rheinlachs, grosse geräuch. Elbaale, feinste Westphäl.
Winterschlacke, echtes Hamburger Rauchfleisch, täglich frisch gekochte Zunge,
Delicatessschinken, roh und gekocht, Lachesschinken, Kalbsroulade, gefüllten
Schweinskopf, Mortadella, Salami, Corned beek, Zungenwurst, Sardellen, Trüffel-
leberwurst, Braunschw. Leber- und Mettwurst, täglich frische Siedewürstechen,
Moabiter Pumpernickel, prima vollsaftigen Emmenthaler Käse, Chester, Roquefort,
Camenbert-, Neufchateller-, echten Gouda-, Edammer-, Romatour-, Kräuter-,
Parmesan- und echten Limburger Käse.

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden,
damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.e Wintars. For. Vorant. 5. Get. FPenszionat. Dir. G. Haarmann.

S Möbelhandlung S

S

S 2 GOherbhungesfrasse s
S hält ſtets Lager S2 nachstehender Biere in Flaschen und Gebinden. S,
Se Münchener Spatenbräu diverſe Sorten Lagerbier S27 Nürnberger Exportbier Sehr Segere ter S
S Nürnberger Schankbier Sſchtenhaiter ter
s Blume des Elſterthales Döllnitzer Goſe zS Halliſches nach Pilſener Art Weizenlagerbier. J

n nDie Delicateſſen- c Weinhandlung
von

Julius Bethge, Halle a. S.
empfiehlt:

Herrn. Jul. Krüeger, Leipzig.
27 Petersstrasse 27, Drei Roser;““

empfiehlt die Beſtände ſeines reichhaltigen Lagers 10 h unter dem
Koſtenpreiſe.

Am Lager befinden ſich 12 Salons, 40 Speiſe-
zimmer, 10 Schlafzimmer, 6 Herrenzimmer und eine
große Auswahl diverſer Möbel, Spiegel, Polsterwaaren und4 Decorationen.

W PVür Merren!ſg n Unterzeichneter beſte Qualität Steeſfeletten (Roßſpiegel)
r billig.

Größte Auswahl keinster Damenstieteletten nebſt den
ſo beliebten Halbſchuhen. Jn Kinder- Artikeln größt

I aſſortirtes Lager.

Pr. en kleine Rilterſtraße J.
m Reparaturen werden gut ausgeführt.

Liebigs Fleiſchextract billigſt Beis Pfd.van Sorten a Widekers hol) Vorzugs
ländiſches Cacaopulver i /Büchſen) Preiſe.
Sprengels garantirt reines Cacao-

ulver leicht löslich das Pfund M. 2.20
Choeoladen u. Cacao von Sprengels

und Hauswaldt
hochfeinke ergieb. Bourbon-Vanille
Maizena zum Kuckenbacken c.
feinſtes Olivenöl neuer Ernte in Flaſchen und

ausgewogen
Neſtles Kindermehl und Knorrs Hafer-

mehl, die beſten Nährmittel für Kinder.
Ungarwein (Tokayer) für Kranke, Geneſende

und Kinder in kleinen und großen Flaſchen
in der Drogen- und Faröenhand(ung von

0scaur Lebert,
Burgſtraße 16.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonntag Nachmittag von A Uhr an
e Enten Auskegeln. Zu
I

Sonntag, den 12 Septbr. Vormittags
e Speckkuchen

und Nachmittag großes
Enten und Hähnchen-Auskegeln.

G Lucas.

GA S O.De Sonntag, den 12. Sept.
Auffteigen eines Rieſenluftballon.
Um A Uhr finden Verloosungen
zur Beluſtigung der Kinder ſtatt und
erhält jedes Kind ein Freiloos. Abends

Jtalieniſche Racht
bei brillanter Releuchtung,

u.

Rischarten?!
Sonntag, den 12. September

9r0 eTriumph-Festzug
aus Kamerun

verbunden mit einem

Volks und Kinderfeſt.
Der Zug wird angeführt durch 2 Reichsberolde

und mehreren Rittern. 1) Huſaren-Parade,
beſtehend aus rothen, blauen und grünen Huſaren
in ihren Gala-Uniformen. 2) Ein Trupp Tſcher-
keſſen in ihrer National-Tracht. 3) Anſchließung
der Türken. 4) Der alte Fritz zu Pferde
und ſeine Leibgarde. 5) Ungariſche Bauern
mit ihren Damen. 6) Eine Jockey- und
Schottentruppe. 7) Ein Trupp Harlekine
in ihren wunderbar komiſchen Coſtümen. 8) Die
Mohren aus Kamerun mit einer großen Thier-
Karavane, beſtehend aus einem großen Rieſen-
Elephanten, auf welchem 2 Mohren reiten.
2 Zwerg Elephanten, 2 Löwen, 2 Tigern,
3 Giraffen, 2 Nazaruſſe oder Nashörner,
Feind der Elephanten, 3 Kameelen, 4 Bären,
1 Wolf, Affe, Storch u. ſ. w.

Von Nachmittags 4 Uhr ab Copxyeert.
Anfang des Zuges 5 Uhr.

Um 7 Uhr Feſtzug des ganzen Zuges durch
den Garten mit Muſikbegleitung.

Entree 30 Pf, Kinder 15 Pf.
Zu der Huſarenparade werden 200 Knaben

engagiert und können ſich ſelbige von Nachmit-
tags 4 Uhr ab im Feſt-Lokale melden.

Es wird gebeten, die Thiere beim Aufzug nicht
anfaſſen oder hindern zu wollen.

Die Direction.
HRössen.

e Zum Erntedankfeſt S
Sonntag, den 12. September er. ladet
freundlichſt ein F. Röser.

d



Das Heſchäftshaus für Damen Moden

Aug. Volich in Leipzig
beſchäftigt ſich mit dem Verſandt aller modernen, praktiſchen und eleganten Kleiderſtoffe in Seide, Wolle und
Baumwolle und mit der modegerechten Anfertigung aller zur Damenkleidung Confections.

„Jn den Arbeitsſtuben ſind zur Saiſon „Das Verkaufsperſonal beſteht aus „Der Verſandt betrug im Jabre 1885
über 300 Arbeiterinnen thätig über 90 Köpfen weit über 30,000 Packete

Geſchäſtsprincip: Verkauf nur beſter Waare bei geſtattetem Umtauſch gegen baar zu den denkbar
billigſten Preiſen!

Der neue Katalog, enthaltend 200- 300 Abbildungen für die kommende Saiſon erſcheint Mitte September und wird
ſehr gerne den darum erſuchenden Damen gratis und franko zugeſandt.

Poſtfreier Verſandt von Proben und Packeten

W im Betrage von 20 Mark an.
An Sonn und chriſtlichen Feiertagen bleiben, mit Ausnahme der Meßzeit, die Geſchäfts

häuſer vollſtändig geſchloſſen

Heinrieh Lanz, mheim Grundſtücks Verpachtung.
empfiehlt seine unübertroftenen

Wohnhaus, Scheune, Stallungen undDreschmaschinen u Iland-, Göpel- Dampfbetrieb, Srg, Garten ſei auf Wunſch auch
mit Feld, per I. October er. auf mehrere

Göpel, Locomobilen, et oniſer a. Herlchts Taxator
2EFutterschneidmasehinen. e h

Cataloge gratis franco. sh Verſteigerung.Wichtig für deutſche Damen! Mittwoch den 15. September er.
Vormittags 9 Uhr verſteigere ich wangsKeine ma Kleider mehr vweſe in Hotel zum halben Mond hier

1 Sopha, 1 Kommode, 1 leideiſchrantDie Geſ ell ſchaft 1 Waſchtiſch, 1 Bettſtelle, 5 Bilder, 1 Tiſch,für wiſenſchaftliche Zuſchneidekunſt äg, Ger.-Vollz.
Berlin W., Leipziger Straße 11Alehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen Ziehung: 6. Oetober 1886.

das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes, welches Die veliebten
von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder 1008E er Pranchartor.
Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren Pferdemarktlotterie.
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 400 Gewinne im Werthe von 84,000 Pit.,
zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde
in den Stand geſeſt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden ſind à Drei Mark zu beziehen vom

Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen- Secretariat des Landwirthſchaftl.täglich zu tonnen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen Vereins in Frankfurt a. M.
können von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer Jn Merseburg durch L o m
geſandt werde e Damen W Syſtem aus Zehender.
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in tdenen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere Einen größeren BotenDamen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren Regenmäntel, hmlaya-Umvänge

W ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie
S ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben. umd Kindermäntel

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und vorjähriger Saiſon verkaufe ich bedeutend unter
gratis an jede Adreſſe verſandt. Selbſtkoſtenpreis.

Die Bedingungen ſind folgende Regenmä meinUnterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des Eyſtems Neuheiten re Facons und
der wiſſenſchaftlichen Zuſchneideknnſt einſchüehlich des Empfanges eines completen Satzes Stoffe in größerer Auswahl am Lager.

p von Jnſtrumenten W g d Sch ö b ſich Vnt i 20 Mk.rivat Unterricht in der Wo nung er Schülerinnen oder brieflicher Unterricht bis r. m 0 a k Burgſtr.zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges Vuegß tto P an e. an
eines completen Satzes von JnſtrumentenFür Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis Specialarzt

ermäßigung ein.
m werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems Dr. med. ſſeyer.

zu fungiren. Berlim, Leipzigerstr. H.Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren. Schwächezuſtände Auch brieſlich.
eigen. Gewächs, rein, kräftig,Rhein e getr. 56 55 u. 70 Pfg., roth

m —vö—-J d m 90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme directe e e von Wallaner, Weinbergsbeſther Hreumagh,Piit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von richener- buchenen, W el 5 e 8 M ädch en nicht die

eſchenen, birkenen heimn, des weilBo 15 t en un f W re t t e rn Geſchlechtol. kennen lernen Sie leſe den „Mädchenſpiegelvon Frau Dr. Burns (m. hochintereſſ. Abbil d.). Ver
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzernm in empfehlende ſandt auch u. Chiffre poſtl. gegen M. 1 (Briefm.) turch

Erinnerung zu bringen. die Dörner'ſche Buchh in Berlin W. 35.Gleichzeitig offerire billigſ, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. S. W. v heutigen Auflage liegt
Achtungsvoll f II. Senf- roſpeet der Firma IEVEDLICII, Leipzig Plagwitz beiDampf-Sägewerk und Holzhandlung. e welchen wir noch beſonders aufmerkſam

GSGSSSS,:!ALAASRRRKRVGSO&O e eRedaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.

Ein kleines Oeconomie-Gehöfte beſt. in
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 213. Sonntag, 12. September 1886.

Ein Stück Papier.
Kriminalnovelle, einer wahren Begebenheit nacherzählt von

2.] A. Kiſtner.Marie war auf Steffen zugeeilt und hatte
ihre Hand beruhigend auf ſeinen Arm gelegt,
doch er wehrte ſie von ſich und wandte ſich ab.
Er ſagte auch kein Wort zu ſeiner Vertheidigung,
während der Kutſcher berichtete von dem Licht-
ſchein, der zuerſt in Steffen's Zimmer, gleich dar-
auf in dem des Grafen und dann wieder, als
es dort dunkel geworden, in der Kammer des
Dieners aufgetaucht war.

„Jch hatte Zahnſchmerzen und machte zweimal
Licht, um Waſſer anzuhalten,“ war Alles, was
Karl auf die an ihn gerichteten Fragen zu ant-
worten vermochte.

„Wann war das inquirirte der Gendarm.
„Es ſchlug gerade zwei Uhr“, lautete die

Antwort.
„Und wann ſahen Sie das Licht in dem

Zimmer des Herrn Grafen, Klausmann ver
hörte der Gendarm weiter.

„Gleich, nachdem es in Steffen's Zimmer
dunkel geworden war, wie ich ſchon vorhin ſagte.
Dann wurde es bei dem gnädigen Herrn dunkel
und bei Karl Steffen wieder hell. Jn demſelben
Augenblick ſchlug es Zwei. So war es ich irre
mich nicht. Jch wollte, bei Gott, ich könnte an-
ders ſprechen!“ ſetzte er, tief aufſeufzend, hinzu.

„Haſt Du Steffen geſehen, als er nach Hart-
manns ging fragte der Graf.

„Ja, und ich habe ihm gleich geſagt, was ich
in der Nacht geſehen hatte, aber er wollte Nichts
davon hören und behauptete, ich ſpräche Unſinn!“

„Trug Karl wirklich ein Wäſchebündel, als er
nach dem Gärtnerhauſe ging

„Ja, ein kleines Packet!“
„So Vielleicht nur ein Vorwand, um, ohne

Verdacht zu erregen, ſich ſo früh aus dem Hauſe
zu entfernen!“

„Nein, gnädiger Herr, er hat mir Wäſche ge-
bracht“, fiel Frau Hartmann hier ein. „Es
waren noch drei

„Ruhig!“ ſchnitt der Gendarm ihr das Wort
ab. „Das geht uns hier Nichts an!“ Und
beleidigt wandte ſich die ſtreng rechtſchaffene Frau
ihrer Tochter Marie zu, die, allem Reſpekt vor
dem Grafen zum Trotz, auf einen Fauteuil
niedergeſunken war und das Geſicht mit beiden
Händen bedeckt hielt.

„Haben Sie geſehen, wie Steffen mit Jhrem
Manne ſprach?“ ließ der Gendarm Frau Hart-
mann indeß nicht lange Zeit zum Nachdenken.

„Nein“, antwortete ſie kurz.
„So können Sie nicht ſagen, ob er Jhrem

Mann Etwas gab
„Was ſollte er ihm gegeben haben lautete

die ſpitze Entgegnung. „Die Bezahlung für die
Wäſche gab er immer mir. Er war mir aber
Nichts ſchuldig.“

„Wußte Steffen, daß Jhr Mann heute nach
der Stadt wollte

„Ja, geſtern Abend hat er ihn fragen laſſen,
ob er wegen Steffen's Uhr aber nein, ſolch
eine Ausfragerei!“ brach die Frau empört aus.
„Karl, vertheidigen Sie ſich doch! Sie können
ja kein Dieb ſein! Es iſt ja nicht menſchen-
möglich

Der Graf hatte indeſſen mit dem Gendarm
einige Worte gewechſelt und dieſer trat nun an
Steffen heran. Die Hand auf ſeine Schulter

legend, ſprach er: e„Kammerdiener Steffen, folgen Sie mir, ich
muß Sie verhaften! Sind Sie unſchuldig, ſo
wird die Unterſuchung es ausweiſen!“

Mit einem Schrei ſprang Marie auf.
„Ach, Herr Graf, geben Sie das nicht zu!“

rief ſie, indem ſie ſich in höchſter Angſt an ihren
Verlobten anklammerte. „Jch ſtehe für ihn ein,
er iſt unſchuldig, mit meinem Leben verbürge
ich mich dafür!“ Lautes Schluchzen verhinderte
ſie am Weiterſprechen.

Auch Karl Steffen ſelbſt richtete die Augen in
flehender Bitte auf ſeinen Herrn.

„Gnädiger Herr Graf, ich bin ein ehrlicher
Menſch, ſo wahr Gott mir helfe. Jch habe das
Geld nicht genommen!“ Er kehrte mit zitternden

Händen ſeine Taſchen um: „Meine Kammer,
meinen Koffer, durchſuchen Sie Alles und wenn
Sie nur Etwas finden, was mir nicht gehört, ſo
will ich in Ewigkeit verdammt ſein!“

„Ja, ja,“ lachte der Gendarm, „ſolche Redens
arten kennen wir bereits. Jm Hauſe wird der
lockere Vogel wohl weder Geld, noch Scheine
haben, geſchweige denn in ſeinen Taſchen. Das
Geſtohlene iſt unter der Obhut ſeines Schwieger
vaters auf dem Milchwagen nach der Stadt ge-
n und wird dort längſt in beſter Sicherheit
ein.“

„Was ſagen Sie da?“ kreiſchte Frau Hart-
mann laut auf. „Mein Mann ſollte Helferei bei
einem Diebſtahl treiben Nein, ſo ſchlecht iſt
er nicht. Das mögen andere Leute ſein, die ſich
von den Wirthen beſtechen laſſen, daß ſie Abends
nach Zwölf nicht mehr ſehen und hören können

„Frau, halten Sie Jhren Mund, oder ich
verhafte Sie gleichfalls!“ brachte der alſo An
gefahrene ſie zum Schweigen. „Und nun hinaus
Jn die Dienerſtube werde ich Euch alleſammt
einſchließen, bis ich Eure Kammern und Koffer
unterſucht habe. Jn Hartmann's Hauſe will ich
den Anfang machen. Still, nicht raiſonnirt!“

Marie hatte Karl indeß unverwandt angeblickt.
„Karl!“ flüſterte ſie ſo leiſe, daß nur er, den

der Gendarm bereits gefaßt hatte, es hören
konnte. „Karl, ſage mir, daß Du es wahrhaftig
nicht gethan haſt

Er ſah ihr voll und innig in die thränenum-
florten Augen.

„Wahrhaftig, nein, ich habe es nicht gethan!“
antwortete er feierlich. „Aber was hilft mir
das Sie glauben es mir nicht!“

„Der liebe Gott wird Dich nicht verlaſſen!
Jch will Tag und Nacht beten, daß der Dieb
entdeckt wird!“ ſprach Marie aufflammenden
Blickes.

Noch einen Händedruck, dann wurden die
Liebenden getrennt. Der Zug ſetzte ſich in Be
wegung bis nach der Dienerſtube, wo ein zweiter
Gendarm inzwiſchen eingetroffen war und die
Hausſuchung vornahm, während Karl Steffen ins

Kleine Mittheilungen.
Ein amerikaniſches Lynchgericht!] Jn der

Voſſ. Ztg. erzählt Curt Abel: „Jn einer kleinen amerika-
niſchen Stadt, in der ich mich gerade aufhielt, wurde ein
reicher Engländer mit ſeinem Diener ermordet und beraubt.
Die Polizei ſuchte vergeblich nach dem Verbrecher, bald je
doch lenkte ſich der Verdacht auf den Sohn des Bürger-
meiſters. Ein Bürgerkomitee unterſuchte die Sache im Ge-
heimen und verlangte, nachdem erdrückendes Beweismaterial
geſammelt worden, die Verhaftung des Verbrechers. Die
Polizei kam erſt nach langem Zögern der Aufforderung
nach, da ſie von dem Mörder beſtochen war. Am Abend
des Tages ſagte mir der Wirth meines Gaſthauſes „Die
Polizei will heute Nacht Jemand entſpringen laſſen, aber
ſie irrt fich. Wenn Sie etwas Jntereſſantes ſehen wollen,
finden Sie ſich um zehn Uhr am Gefängniß ein.“ Jch
war pünktlich zur Stelle und hatte nicht lange zu warten.
Von allen Seiten huſchten ſchwarze Geſtalten mit Masken
ror dem Geſicht herbei. Jn wenigen Minuten waren ſie
zu einer Zahl von etwa dreißig angewachſen. Dann wurde
heftig an die Thür des Gefängniſſes gepocht. Ein kleines
vergittertes Fenſter öffnete ſich und die Blendlaterne des
Wärters warf einen hellen Schein auf die unheimliche
Gruppe. „Was wollt Jhr?“, fragte der Wärter. „Macht
die Thür auf im Namen des Volkes. Wir fordern die
Auslieferung des jungen Adams, der ſchuldig befunden
wurde, den Engländer und ſeinen Diener ermordet zu
haben.“ „Scheert Euch zum Teufel oder ich ſchieße!“
„Ruft den Sheriff!“, befahl jetzt drohend der Volkshaufe;
der Wärter ging und gleich darauf trat der höchſte Ge-
fängnißbeamte an das Fenſter. „Scheert Euch fort, oder
ich ſchieße Euch zuſammen rief der Sheriff. Aber im
nächſten Augenblicke ſaß eine undurchdringliche Holzplanke
vor dem Fenſter, ſo daß der Haufe vor Schüſſen aus dem
Gefängniſſe ſicher war. Dann klang der Ton der Art
durch die Nacht, die Brecheiſen arbeiteten, bald krachte die
Thür, ſie ſprang weit auf. Todtenſtille herrſchte, der Haufe
drang in das Gefängniß, Niemand wagte es, ſich der
Uebermacht zu widerſetzen. Es dauerte nur wenige Mi-
nuten, bis der Zug wieder auf die Straße trat. Jn der
Mitte führten ſie gebunden einen jungen Mann, der, ohne
beſondere Gemüthserregung zu verräthen, ſeines Wegesſchritt. Der Marſch ging herigen die Landſtraße hinab

einem Walde zu. Der Zug machte Halt und gruppierte
ſich um den erſten Baum, der in einer Höhe von 10 Fuß
über der Straße einen ſtarken Aſt ausſtreckte. Ohne ein
Wort zu ſprechen, kletterte eine Geſtalt an dem Stamm
hinauf und warf einen Strick über den Aſt. „Bill Adams“,
unterbrach plötzlich eine Stimme die unheimliche Stille
„geſtehſt Du, die beiden Engländer ermordet zu haben

van „Ob ich geſtehe oder nicht, Jhr werdet mich ja doch
ängen.“ „Bill Adams, ein Bürgerkomitee hat Dichdes Mordes für ſchuldig befunden. Du wirſt im Namen

des Volkes gerichtet werden.“ S „Jch ſcheere mich keinen

verdammten Tent um das Volk.“ „Haſt Du noch einen
letzten Wunſch „Laßt mich zufrieden.“ Jm nächſten
Augenblick lag die Schlinge um ſeinen Hals und er zappelte
in der Luft. Da aber erkrachte eine Salve aus mehreren
Dutzend Revolvern, der Todte fiel herab, der Strick war
durchſchoſſen. Alles kehrte leiſe, wie es gekommen, zur
Stadt zurück, den Leichnam ſeinem Schickſal überlaſſend.
Am nächſten Tage erklärten die Geſchworenen des Leichen-
beſchauers, daß Bill Adams von unbekannter Hand ge-
tödtet ſei

[Aus dem Manöver] Ein Einjähriger ſchreibt
einem Blatte folgendes Manövererlebniß: Ich er
trug Hitze und Durſt mit Würde, wie es einem im Ma-
növerſtaub ergrauten Soldaten geziemt. Da winkte mir
die Erlöſung. „Einjährig-Freiwilliger L.“ „Zu Befehl,
Herr Hauptmann.“ „Nehmen Sie dort vier Mann,
gehen Sie in der Richtung gen Hütteldorf vor und ſehen
Sie, ob Sie irgendwo auf feindliche Abtheilungen ſtoßen.
Schicken Sie dann Meldung.“ „Zu Befehl, Herr Haupt-
mann.“ Jch nahm vier Mann mit und zog ab. Direktion
Das Brauhaus in Hütteldorf. Vorſichtig umherſpähend,
ob wir nicht das Blitzen feindlicher Waffen ſähen, kamen
wir dem großen Brauereiſchornſtein immer näher Jn
ſtrammer Haltung, mit feſtem Schritt zogen wir in den
Garten der Brauerei. Da plötzlich Waffengeraſſel,
Pferdewiehern, der Feind. Ja, der Feind! Da ſaß er!
Eine Patrouille von ſechs Huſaren unter Führung eines
EinjährigFreiwilligen. Die Pferde ſtanden ruhig an die
Bäume gebunden, die Mannſchaft ſaß ruhig am Tiſch,
jeder ein mächtiges Glas Bier vor ſich. Wir hatten ſie
überraſcht. „Der Feind Feuer!“, kommandierte ich.
Der feindliche Anführer ſprang auf, trat mit der brennen-
den Cigarre auf mich zu und ſagte einfach: Hier iſt Feuer,
Kamerad.“ Wenige Augenblicke ſpäter ſaßen wir zuſammen
an dem Tiſche beim friſchen Bier. Jch aber riß pflicht
getreu ein Blatt aus meinem Notizbuch und ſchrieb die
Meldung an den Hauptmann, daß eine feindliche Huſaren
patrouille bemerkt ſei, die ſich nach Weſten zurückgezogen.
Der feindliche Kommandeur erſtattete die entſprechende
Meldung nach ſeiner Seite, und ein Jnfanteriſt und ein
Huſar gingen damit ab. Wir übrigen kneipten noch ein
Weilchen, bevor wir umkehrten. Mein Hauptmann lobte
meine Aufmerkſamkeit, und ich ſtellte mich mit ſtolz und
biergeſchwelltem Buſen wieder in Reih' und Glied.

[Aus Sofia.]) Jm Gegenſatz zu den kräftigen, nicht
ſelten herkuliſchen Geſtalten der bulgariſchen Männer ſind
die Frauen faſt durchwegs klein und unanſehnlich. Zur
Zeit der Türkenherrſchaft haben ſich die bulgariſchen Frauen

den Verkehr auf den Straßen abgewöhnt es hieß, daß
dieſelben vielen Beläſtigungen von Seiten der Türken aus
eſetzt ſeien. Jetzt ſcheint ſich das Verhältniß inſofern ge

indert zu haben, als die, zuminderſt äußerlich ſehr ſitten
ſtrengen türkiſchen Frauen die überflüſſige Zuthunlichkeit
der bulgariſchen Herrenwelt fürchten, und ſo kommt es,

daß man in den Hauptſtraßen von Sofia überhaupt nur
ſehr wenige Frauen zu Geſicht bekommt. Selbſt der Ver-
kauf und Einkauf auf dem Viktualienmarkte, auf welchem
man ganz unvergleichlich ſchönes Gemüſe zu fabelhaft billigen
Preiſen ſieht, wird von den Herren der Schöpfung beſorgt
es macht einen gar komiſchen Eindruck, wenn man ſieht,
wie es auf dem friedlichen Gemüſemarkte von bewaffuneten
Käufern und Verkäufern wimmelt. Das Waffentragen iſt
nämlich noch ziemlich allgemein verbreitet, und es iſt bei
ſpielsweiſe Niemandem aufgefallen, wenn der bekannte
montenegriniſche „Held“ Peko Paolovic Tag um Tag im
Cafe Pannoch wie ein Seeräuber bis an die Zähne be-
waffnet erſchien. Will Einer das Ewig- Weibliche in Sofia
ſtudieren, ſo muß er ſich an die Waſchanſtalt begeben, wo
ſelbſt in lange Tröge das naturwarme Waſſer geleitet iſt,
und Hunderte von Weibern Tag und Nacht mit Spülen
und Waſchen beſchäftigt ſind. Ein höchſt eigenthümliches
Bild mitten in einer Stadt auf freiem Platze. Was die
erwähnte Billigkeit der Lebensmittel anbetrifft, ſo wird es
intereſſieren, zu erfahren, daß eine Oka Fleiſch 20 Stotniki
(ein Stotnik rund eine Centime), eine Gans 30 Stotniki
koſtet und im gleichen Verhältniß alles Uebrige. Das er-
klärt ſich durch die Jſolierung des Landes, durch den
mangels jeder Kommunikation faſt ganz unterbundenen
Export. Eine Stunde von Sofia entfernt hat der Fürſt
eine Muſterwirthſchaft nach beſten europäiſchen Vorbildern
eingerichtet. Kopfſchüttelnd ſahen ſich die Herren Bulgaren
das Getriebe an, gingen heimwärts, ſtopften ihre Pfeifen,
en ſich vor die Thür und ſchickten ihre Weiber aufs

eld.
Zum achten Male iſt Mittelafrika jetzt von

der Weſtküſte nach der Oſtküſte durchwandert worden. Dies
mal hat ein Schwede, der Kongoagent Gleerup, in ſechs
Monaten Afrika von den Stanleyfällen nach Zanzibar durch
meſſen. Was dieſer Reiſe einen eigenen Reiz giebt, iſt, daß
ſie auf Koſten und unter Beihilfe des gefürchteten Araber
häuptling's TipoTip ausgeführt worden iſt. Der Lieutenant
Gleerup hatte als Kongoagent zwei Jahre der Station
Stanleyfalls angehört er ſollte auf dem gewöhnlichen Wege
nach Europa zurückkehren, aber er hatte den unbezähmbaren
Drang, Afrika zu durchſchreiten. Da die Kongoregierung
ihm die nöthigen finanziellen Mittel verſagte, ſo wandte er
ſich an den Araber-Häuptling Tipo-Tip, der ihn aus der
Station kannte und dem er offen ſeinen Wunſch und ſeine
hilfloſe Lage auseinanderſetzte. TipoTip erklärte ſich ſo
fort bereit, Gleerup's Herzenswunſch zu erfüllen verſprach
ihm koſtenfreie Beförderung nach Zanzibar und hielt Wort.
Am 28. December 1885 verließ Gleerup die Station.
TipoTip gab ihm Boote, um den Fluß bis nach Kaſſongo
hinauf zu befahren, woſelbſt der Sohn Tipo-Tip's wohnt,
empfahl ihm ſeinen Schützling, gab ihm einen Soldaten
und Diener, ſchenkte ihm ein Zelt und ſchließlich zwei
mächtige Elephantenhauer, deren Verkauf in Zanzibar die
Reiſekoſten von Zanzibar nach Schweden decken ſollte. Mit
einer kleinen Kargwane brach Gleerup auf und langte nach



Gefängniß geführt und die gerichtliche Anzeige
über den begangenen Diebſtahl gemacht wurde.

Graf Hollfeld aber ſaß tief erſchüttert in
ſeinem Zimmer. Er hätte gern noch einmal ſo
viel verloren, wenn er nur nicht hätte glauben
müſſen, daß Karl Steffen der Dieb geweſen ſei.

„Der liebe Gott wird Dich nicht verlaſſen!“
hatte Marie tröſtend zu ihrem Verlobten geſagt.
Und darauf hoffte ſie auch von Tag zu Tag, ja,
von Stunde zu Stunde.

„Er hat der Wege viele
Zu jedem ſeiner Ziele!“

betete ſie unabläſſig, wenn ihr Herz verzagen
wollte. Der Dieb mußte ja gefunden werden,
aber wann, wann würde das ſein

Jmmer angſtvoller wurde ihre Seele, je ge-
ringer die Hoffnung ward. Steffen von dem auf
ihm beruhenden Verdacht zu befreien. Sie ſann
und grübelte Tag und Nacht; ſie ließ Nichts un
verſucht, nach dem Dieb zu ſpähen. Wiederholt
hatte man ſie im und um das Schloß angetroffen,
wo ſie jeden Winkel durchſtöberte und eines
Tages plötzlich, ohne anzuklopfen, in Graf Holl-
feld's Zimmer ſtürzte, ein Papier ſchwenkend:

6 Wochen in Kaſſongo an. Er wurde dort gut aufge
nommen und verblieb dort zwölf Tage Dann rüſtete ihm
der Sultan eine kleine Karawane aus, beſtehend aus einem

ührer, achtzehn Trägern und drei Begleitern, ſchenkte ihm
ebensmittel, Gewebe und ein neues Zelt. So kam Gleerup

nach dem Tanganikaſee, überſchritt ihn auf einem Boote,
das die engliſchen Miſſionäre zur Verfügung ſtellten, in
zwei Tagen und einer Nacht er gewann Tabora, Mpoua
poug und langte nach ſechsmonatlicher Reiſe wohlbehalten
in Zanzibar an.

Folgendes neue Gedicht der Königin von
Rumänien wird in der „Rh. Weſtf. Ztg.“ mitgetheilt:

Wenn's nur der Wein auch wüßt,
Wie köſtlich gut er iſt!
Es käm' ein Scherz ihn an,
Daß er nicht trinken kann,
Daß er ſich ſelbſt nicht küßt',
D'rum ſchickt er Blüthenſtaub
Hin durch ſein ſchützend Laub,
Die Blum' den Blumen zu,
Die koſten dann im Nu
Den wunderſüßen Staub,
Wie ſie dann trunken ſind,
Dann weint die Rebe lind,
Daß all' ihr Götterſaft
Und ihre Feuerkraft
Durch Säuferkehlen rinnt.

Willkommenes Spielzeug Aus Madrid
wird geſchrieben: Ein junger Engländer, Sir James
Nurſey, der gegenwärtig in Madrid verweilt, unternahm
vor einigen Tagen einen Ausflug nach La Granja. Als
er daſelbſt auf einer Bank im Parke Platz genommen, kam
eine junge Amme mit einem Säugling, welche die freie
Hälfte der Bank ungeniert mit Beſchlag belegte. Nach
einer Weile langte das Kind nach dem Stocke des Fremden,
deſſen Silberknopf hell in der Sonne glänzte. Herr Nurſey
reichte ihn dem Kleinen, und dieſer begann trotz aller Pro
teſte ſeitens der Amme den Knopf des Stockes in den
Mund zu ſtecken. Endlich wollte ſich Nurſey entfernen,
allein das Kind wollte ſich vom Stocke nicht trennen, es
erhob bei jedem Verſuche, denſelben ſeinen Händchen zu
entwinden, ein energiſches Geſchrei und Herr Nurſey, ein
Kinderfreund, gab der Amme ſeine Adreſſe mit dem Auf-
trage, ihm den Stock zurückzuſchicken, wenn der Kleine ein
geſchlafen ſein werde. Am Abend brachte ein Hofdiener
das Spazierſtöckchen ins Hotel, welcher zugleich eine Em
pfehlung der Königin Chriſtine überbrachte, die für das
dem Könige Alfonſo III. zeitweiſe überlaſſene Spielzeug
dem Kinderfreunde danken ließ. Herr Nurſey erfuhr hier-
durch, daß er mit dem Könige von Spanien bekannt ge
worden war-

[Kinderlogik] A. zu ſeinem Freund: „Sag
mal, Du liegſt Nachts wohl immer auf der rechten Seite,
denn Dein Bart iſt da viel ſpärlicher und dünner ent
wickelt Der kleine Fritz: „Papa, da ſtehſt Du wohl
des Nachts auch auf dem Kopf, weil Du da ſo wenig
Haare haſt!“ SAuf der Treibjagd.] Sonntagsjäger, dem kurz
vor Beginn der Jagd das Gewehr aus Verſehen losge-
gangen: „Na, na, nur nicht ſo ungeduldig!“

[Boshaft] Am Brauertag machen die Bräumeiſter
einen Ausflug und nehmen Abends im See gemeinſchaft-
lich ein Bad. Zwei Herren ſchauen ihnen zu. A. „Du,
dieſen Bräumeiſtern iſt es aber pudelwohl!“ B. „Nicht
anders möglich, ſie ſind ja in ihrem Element

[Schneidiges Kompliment.] „IJch kann Jhnen
ſagen, Fräulein Emilie, wenn Sie ſo fortfahren, von Jahr
zu Jahr jünger zu werden, ſoll es mich gar nicht wundern,
Jhren lieben Namen eines Tages noch einmal unter den
Geburtsanzeigen zu finden

Ein ehrlicher Kerl.] „Jch hab' letzthin im Gaſt
haus mit meiner Frau übernachtet und da einen pracht
vollen Brillantring im Nachttiſch gefunden. Ein ehrlicher
Kerl, wie ich ſchon bin, hab' ich ihn aber gleich meiner
Frau geſchenkt!“

Ein Zeitkind.] Pepi, der ſoeben Schläge em
pfangen Das iſt keine Kunſt, wenn ſo ein großer Vater
ſolchen kleinen Buben ſchlägt

HHeimgeleuchtet.] Geſelle: „Mein Fräulein, darf
ich Jhnen vielleicht meinen Arm anbieten 2“ Dienſt-
mädchen: „Danke verbindlichſt, habe ſelber zwei gute
Exemplare davon!“

„Jetzt ſehen Sie, gnädiger Herr, daß Karl kein
Dieb iſt. Dieſes habe ich hinter der großen
Regentonne gefunden!“

Damit überreichte ſie ihm das Kouvert des
Geldbriefes. Die Siegel waren gelöſt, das Geld
war daraus entnommen. Armes Kind! Welch
ein Beweis war dieſer Fund für Steffen's Un-
ſchuld

(Fortſetzung folgt.)

Von der Heimath aus ferner Zeit.

Von den Turnier-Spielen, welche zu
Merſeburg abgehalten worden ſind.
Jn Folge der häufigen Zuſammenkünfte ſo

vieler hohen Perſonen, Kaiſer, Könige, Fürſten c.
bei den Reichstagen in unſerer Stadt lag es
nahe, daß auch hier häufig die zur ritterlichen
Uebung vom König Heinrich 1 eingeführten
Turnier-Spiele ſtattfanden. Das erſte Turnier
in Deutſchland überhaupt fand nach der Ungarn-
ſchlacht im Jahre 934 zu Magdeburg ſtatt. Das
erſte am hieſigen Orte wurde im Jahre 969 zur
Zeit Ottos I abgehalten und zwar auf dem
„Königshofe“ (dem jetzigen Schloßgarten,) in
welchem eine „Rennbahn“ errichtet war, unter
Beiſein des Kaiſers Otto I ſelbſt, ſeines gleich-
namigen Sohnes und vieler Fürſten, Grafen
und Herren. Bei dieſem Turnier ſoll ſich be
ſonders der Graf Ortholph von Ballenſtädt und
Ascanien ausgezeichnet haben, der allein 21
Spieße zerbrach und von Frau Apollonia, des
Grafen Friedrich von Orlamünde Gemahlin,
beſten Dank und das beſte Geſchenk davon trug.
Bei einem ſpätern Turnier im folgenden Jahre
wurde unter Anderem der Markgraf Johannes
von Brandenburg tödtlich verwundet.

Von den der Stadt Merſeburg ertheil-
ten alten Privilegien.

Weil die Stadt Merſeburg bei vielen deutſchen
Kaiſern ſehr beliebt war, ſo wurden ihr im
Laufe der Zeiten verſchiedene Privilegien ertheilt.
Außer daß ſie zur Pfalzſtadt gemacht, ihr ein
beſonderes Wappen gegeben, ein freies kaiſerliches
Stift in ihr errichtet worden, wurde ihr nament-
lich auch das Privilegium, Jahrmärkte abzuhalten,
verliehen. Hierbei iſt beſonders wichtig das vom
Kaiſer Friedrich J. (Barbaroſſa) im Jahre 1188
über „die freie Handlung der Stadt und in der
Vorſtadt Neumarkt“ gegebene Privilegium, nach
welchein der zur Abhaltung der Jahrmärkte be-
nutzte Platz bis „über die Brücken“ erweitert
und „aller frembde Zoll“ für die zum Verkauf
geſtellten Waaren aufgehoben wurde. Ein ähn-
liches Privilegium wurde im Jahre 1195 vom
Kaiſer Heinrich IV. der Stadt gegeben und
ſpäter auch von den Kaiſern Rudolph im Jahre
1284 und Siegismund im Jahre 1415 erneuert.
Es iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß die da-
maligen Jahrmärkte oder Meſſen unſerer Stadt
ſehr bedeutend geweſen ſein müſſen, ſo daß die
heutigen kaum noch ein Schatten von jenen ſind.
Durch die großen Feuersbrünſte, welche unſere
Stadt zu verſchiedenen Malen heimſuchten, ver
zog ſich der Handel allmählig von hier, zuerſt
nach Grimma, ſpäter nach Leipzig.

(Fortſetzung folgt.)

Vereine und Verſammlungen.
Der allgemeine deutſche Handwerkertag

in Köfen hat beſchloſſen, daß die nächſtjährige Verſamm
lung in Dortmund ſtattfinden ſoll.

Aus Düſſeldorf wird vom Donnerſtag gemeldet:
Die Theilnehmer der Guſtav-Adolph-Verſamm-
lun g beſuchten geſtern Nachmittag die Diakoniſſenanſtalt
in Kaiſerswerth. Jn der heutigen Sitzung erſtattete
Generalſekretär Küß, nachdem die Gäſte aus Siebenbürgen,
der Schweiz, den Niederlanden, Belgien, Jtalien und
Spanien begrüßt worden waren, Bericht über den Stand
der evangeliſchen Kirche in Elſaß Lothringen. Von den
drei für die große Liebesgabe von 17000 M. vorge
ſchlagenen Gemeinden St. Avold in Lothringen, Branitz
in Oberſchleſien und Zell in Baden wählte die Verſamm
lung Branitz.

Die nächſtjährige Verſammlung deutſcher Forſt
männer wird in Aachen ſtattfinden.

Heer und Marine.
Das Panzerſchiff „Fried rich Karl“ iſt aus dem

Mittelmeere wieder in Wilhelmshafen eingetroffen, ebenſo
das Manvövergeſchwader aus Kiel.

Vor Kurzem entnahmen wir der „Frkf. O.Ztg.“
eine Mittheilung, wonach von den Lübbener Jägern im
diesjährigen Manöver mit Hunden zwecks Nach
richtenver mittelung Verſuche gemacht werden ſollten.
Die Kreuzztg. bemerkt jetzt dazu: Die Sache hat ihre
Richtigkeit. Die in Rede ſtehenden Verſuche entſprechen

der neuen Felddienſtordnung, in welcher ausdrücklich ange
führt wird, daß Hunde bei der Feldwache und auf Poſten
Verwendung finden dürfen.

Wie jetzt endgiltig beſtimmt worden iſt, ſoll das
Niederſchleſiſche Jnfanterie Regiment Nr. 47 nach Poſen
und das Jnfanterie Regiment Nr. 99, welches in Poſen
und Schrimm liegt, nach Straßburg verlegt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Die kaiſerlichen Majeſtäten haben

ſich am Freitag von BadenBaden nach Straß-
burg begeben. Mit dem Kaiſer werden dem
Manövern beiwohnen auch der Kronprinz, die
Prinzen Albrecht und Friedrich Leopold von
Preußen, der König und Prinz Georg von Sach-
ſen, der Großherzog und die Großherzogin von
Baden, der Großherzog von Heſſen, Prinz Karl
von Schweden, Prinz Wilhelm von Württemberg,
Prinz Ludwig von Bayern und der Fürſt von
Rudolſtadt. Der Kronprinz, der über Kon-
ſtanz gereiſt war und dort einen Feſtlichen Em-
pfang gefunden hatte, traf mit den Majeſtäten
in Appenweier zuſammen. Der Einzug des Kai-
ſers, der von ällen Behörden, den Statthalter
an der Spitze, begrüßt wurde, in Straßburg war
ein glänzendes Bild voll großen Enthuſiasmus.
Eine Ehrenkompagnie war aufgeſtellt, von den
Wällen donnerten die Geſchütze. Mittags
11 Uhr waren der König von Sachſen, der
Großherzog von Heſſen, Prinz Leopold von
Preußen, Graf Moltke eingetroffen und ebenfalls
von den Behörden empfangen. Die Menge
brach in enthuſiaſtiſche Jubelrufe aus. Die
Stadt iſt reich geſchmückt.

Eine der beliebteſten Berliner Sängerinnen,
die erſt 26 jährige Eugenie Erdöſy, hat ſich
Donnerſtag Abend in einer Droſchke im Thier
garten erſchoſſen. Die Revolverkugel drang
durch das Auge in's Gehirn, und trat der
Tod nach einigen Stunden ein. Die Urſache
des Selbſtmordes iſt Liebesgram. Die Künſtlerin,
eine geborene Ungarin, lebte in den beſten Ver-
hältniſſen. Jn einem Brief an den Staatsan-
walt bittet ſie um die Sektion ihrer Leiche, da-
mit kein Schatten auf ihre weibliche Ehre falle.

Jn Griechenland haben im Laufe dieſer
Woche wiederholte Erderſchütterungen
ſtattgefunden, die aber keinen größeren Schaden
verurſacht zu haben ſcheinen.

Folgen der Hitze. Aus der Lauſitz
wird gemeldet: Die Raupen nehmen in Folge
der andauernden Hitze in erſchreckender Weiſe
überhand. Die Obſtbäume werfen die Früchte
ab und der Ertrag an Futter iſt ſo gering, daß
in Folge deſſen der Butterpreis auf dem letzten
Bautzener Wochenmarkte um 1 M. von 1,80 M.
auf 2,80 M.) geſtiegen iſt.

Schulknabenals Eiſenbahn-Atten-
täter. Man meldet aus Graz: Am 5. Sep-
tember ahnten die Paſſagiere des Perſonenzuges
der LeobenVordernberger Bahn ſicherlich nicht,
in welcher Gefahr ſie ſchwebten. Es waren näm-
lich bei der Station Gemeindegrab mehrere große
Steine auf den Schienenſtrang gelegt worden,
welche jedoch glücklicherweiſe vom Zugperſonale
ſchon von Weitem bemerkt wurden. Die Steine
wurden zermalmt, fortgeſchleudert und ſo eine
Entgleiſung verhindert, die bei größerer Fahr-
geſchwindigkeit unvermeidlich geweſen wäre. Die
angeſtellten Nachforſchungen brachten zu Tage,
daß die Steine abſichtlich auf die Schienen ge-
legt worden waren, und zwar von zwei zehn
Jahre alten Schulknaben.

Kriegsminiſter Bronſart von Schel-
len dorf in Berlin hat die Folge ſeines Stur-
zes mit dem Pferde ſoweit überwunden, daß er
ſich am Sonnabend zu den Kaiſer Manövern
nach ElſaßLothringen begeben kann.

Aus Deggendorf in Bayern kommt die
erfreuliche Mittheilung, daß der Abg. Frhr. von
Hafenbrädl als völlig geheilt aus der
dortigen Jrren Anſtalt entlaſſen worden iſt und
ſich gegenwärtig der beſten körperlichen und
geiſtigen Geſundheit erfreut.

Das Befinden des Abg. Ludwig Löwe
iſt nach wie vor Bedenken erregend.

Jn Niederſchleſien herrſcht gegenwärtig ein
ſo empfindlicher Mangel an Lehrerſtellen,
daß dem bei Weitem größten Theile der in dieſen
Tagen vom Seminar zu Bunzlau mit dem Zeug-
niß der Reife abgegangenen 27 Abiturienten keine
Stellen nachgewieſen werden konnten. Der beim
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Examen anweſende Schulrath äußerte, daß die
Zeit der Stellenloſigkeit wohl einige Monate
dauern könnte.

Ueber einen Selbſtmord durch Ver-
hungern theilt die D. Med. W. mit: Ein
64 Jahre alter Sackträger wurde für einen

kein Wirth mehr
Das machte einen

Trunkenbold erklärt, dem
Spirituoſen geben dürfe.
ſolchen Eindruck auf ihn, daß er beſchloß, ſich
durch Hunger zu tödten. Am 15. December
blieb er Morgens im Bett und verweigerte von
da an jegliche Nahrungsaufnahme. Nur trank
er vom 15. bis 27. December täglich ein halbes
Liter Waſſer mit einem Zehntel Liter Brannt-
wein vermiſcht; vom 27. December bis zu dem
am 8. Januar Abends erfolgten Tode täglich
außer kleinen Quantitäten Waſſers, ein halbes
Liter leichtes Bier. Die Ermahnung, von dem
thörichten Beginnen abzuſtehen, fand kein Gehör.
Hunger und Durſt waren in den erſten Tagen
lebhaft, verloren ſich aber bald am 31. December
war nicht mehr das geringſte Bedürfniß vorhan-
den, etwas zu eſſen, nur das Bedürfniß von
Zeit zu Zeit den Mund etwas anzufeuchten.
Der Tod erfolgte am 8. Januar Abends ohne
allen Kampf in tiefſter Betäubung.

Jn Miünſter hat ein Arbeiter ſeine Frau
im Streit mit einem Stück Holz todtge-
ſchlagen, in Schirlitz ein 72jähriger Arbeiter
ſeine 47jährige Frau mit der Axt.

Ein Pariſer Zuhälter, Namens Blank,
ſchnitt in einem Hotelzimmer der Straße Albouy
ſeiner Geliebten den Kopf ab zeigte ihn
der durch die Hilferufe des Opfers herbeigelock-
ten Straßenmenge, hing ihn bei den Haaren am
Fenſter auf und erſchoß ſich dann. (Voſſ. Ztg.)

Jn Brunck im Puſterthal iſt ein 21jähri-
ger Poſtbeamter ermordet worden. 1460
Gulden ſind geraubt.

Von einen grauſigen Mord wird der
„Poſ. Zeitung“ aus Kempen, 3. September, be
richtet: Heute Abend gegen 9 Uhr wurde unſere
Stadt in große Aufregung verſetzt durch die
Kunde von einem Morde, der in dem eine Meile
von hier entfernten Laskier Forſte verübt worden
war. Als nämlich eine Frau aus Pietrowka
gegen 5 Uhr Nachmittags in den Wald ging, um
Gras für ihre Ziege zu beſorgen, fand ſie in
dem Chauſſeegraben den gänzlich ſeiner Kleidung
beraubten und ſchrecklich zugerichteten Körper
eines ungefähr 14jährigen Knaben. Demſelben
war an zwei Stellen der Bauch aufgeſchlitzt
worden. Der Bedauernswerthe konnte noch an-
geben, daß er um 1 Uhr Nachmittags, als er
von Mroczen nach Pietrowka gegangen war, um
ſich dort als Schäferjunge zu vermiethen, von
einem Handwerksburſchen ſo zugerichtet worden
ſei. Derſelbe habe zuerſt verſucht, ihm die Gur-
gel zu durchſchneiden, und da das Meſſer zu
ſtumpf geweſen, habe er ihm den Bauch aufge
ſchlitzt. Jn dieſem Zuſtande wurde der Knabe,
in Decken eingehüllt, von Leuten aus Mroczen auf
einem Leiterwagen gegen 9 Uhr Abends hierher
nach Kempen zum Kreisphyſikus Dr. Hayn ge-
bracht. Noch in der Nacht begaben ſich der
hieſige Oberwachtmeiſter und zwei Gensdarmen
nach Laski, um Recherchen in der dortigen Ge-
gend nach dem ſchändlichen Mörder anzuſtellen.

Ein großer Brand hat in der Nacht
vom Sonntag zum Montag in Thorn gewüthet.
Zwiſchen 1 und 2 Uhr entſtand in einem Hinter
gebäude der Bacheſtraße in einem Stalle Feuer
und verbreitete ſich auf den Hof, wo Steinkohlen,
Theer, Dachpappe c. lagerten. Nachdem dieſe
Stoffe in Brand gerathen, ging das Feuer ſchnell
auf einen ganzen Gebäudekomplex zwiſchen der
Bache- und der Mauerſtraße über. Ueber zwei
hundert Familien, zum Theil aus den armen
Volksklaſſen ſind durch den Brand obdachlos ge
worden. Auch eine Frau hat im Feuer ihren
Tod gefunden. Jhren verkohlten Leichnam fand
man erſt am Montag. Ferner werden zwei
kleine Kinder vermißt. Das Feuer wüthete in
voller Heftigkeit bis 5 Uhr Morgens. Beim
Löſchen war es beſonders ungünſtig, das die
Feuerwehr ſchwer an die brennenden Gebäude
herankommen konnte andererſeits wurde daſſelbe
durch den Umſtand beeinträchtigt, daß faſt die
geſammte Thorner Garniſon zum Manöver aus
gerückt war und nur wenige Mannſchaften zur
Hülfeleiſtung erſcheinen konnten.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die große Hitze der jüngſten Tage ſollwie i Whoelehere im „Peſter Lloyd“

verſichert eine Folge der ungewöhnlichen
Höhe der SonnenProtuberanzen ſein. Von der
Höhe dieſer Protuberanzen hängt die Normalität
oder die Anormalität der Wärme Verhältniſſe
unſerer Erde und der anderen Planeten ab.
Wenn die Protuberanzen bloß 12000 km hoch
ſind, was ungefähr dem Durchmeſſer der Erde
entſpricht, ſo werden ſie durch die Aſtronomen
gar nicht in Betracht genommen und dieſe Höhe
der Protuberanzen entſpricht den normalen Wärme-
Verhältniſſen der Erde. Es iſt jedoch durchaus
nicht ſelten, daß dieſe revolutionierenden Sonnen-
flammen eine Höhe von 100 000 km erreichen,
und wenn ſich die Flammenwolken der Sonne
bis zu dieſer Höhe gegen Winters Ende empor-
ſchwingen, dann wandern auf der Erde die
Winterröcke in die Pfandleih Anſtalten, ſtellen
ſich aber die Flammenberge im Sommer ein
(wie jetzt in der zweiten Hälfte des Auguſt und
in der erſten Hälfte des September), nun dann
haben wir jene unerträglichen 93 Dürren
und andere Fatalitäten, deren ſich gewiß die
älteſten Leute nicht erinnern. Die Protuberanzen
ſind am häufigſten und mächtigſten gegen Ende
Juni und Mitte October, am ſeltenſten und
ſchwächſten Mitte und Ende Mai und in der
erſten Hälfte des Auguſt. Während dieſer letzteren
Perioden iſt die Sonne nicht nur nicht der
Schauplatz von Eruptionen, ſondern die die
Sonne umgebende Flammenſchicht ſelbſt ſcheint
von nirgends Nahrung und Zufluß zu bekommen,
ſie zehrt ſo lange an ſich ſelbſt, bis ſie ſchließlich
zu einer Höhe von 5—-6000 km zuſammen-
ſchrumpft! Wehe unſerer Erde, wenn ein ſolcher
Fall eintritt. Denn je tiefer das Flammenmeer
im Mai fällt, deſto ärger hauſen die Eismänner
Servatius, Pancratius und Bonifazius und deſto
voller nehmen ſie ihre Backen, um mit ihren
eiſigen Winden unſere Hoffnungen für ein ganzes
Jahr zu vernichten, ohne befürchten zu müſſen,
daß irgend eine wohlthätige Sonnen-Protuberanz
ihnen ein Quos ego! entgegendonnert. Die
Oberfläche der Sonne iſt ſeit Mitte Auguſt wieder
der Schauplatz fortwährender Evolutionen; die
Protuberanzen ſtreben mit außergewöhnlicher
Kraft in die Höhe und erreichten nach Berech-
nungen der Aſtronomen am 24. Auguſt ihren
Höhepunkt: über 300000 km. Dieſe Evolu-
tionen verurſachten die außerordentliche Schwüle
der letzten vierzehn Tage und dieſe macht uns
Erdenmenſchen das irdiſche Daſein ſo ſauer.

Neuheit für Hotelbeſitzer, Gaſt-
wirthe und das Biertrinkende Publikum.
Seit einigen Tagen ſind in dem Reſtaurant zum
„Weißbier Salon Bernburgerſtraße in Halle,
patentierte, mit Zählvorrichtung verſehene Por-
zellandeckelſeidel in Benutzung. Dieſelben zeichnen
ſich aus durch die vom Erfinder durchdachte ge-
fällige dauerhafte Konſtruktion und gewähren bei
ihrer Benutzung recht weſentliche und namentlich
für die Gaſtwirthe erhebliche Vortheile. Die
angebrachte Zählvorrichtung ſchützt Wirth und
Gäſte vor Jrrthümern in der Verabfolgung des
Bierkonſums bezüglich der Bezahlung. Das zeit-
raubende Putzen der Seidel fällt weg, einfaches
Abwaſchen und Abtrocknen derſelben genügt. Vor
kommende Reparaturen laſſen ſich von dem Wirth
oder deſſen Leuten ſelbſt mit Leichtigkeit durch
Ab und Anſchrauben der Beſtandtheile des
Seidels bewirken. Die Abnahme und das An-
löthen des betreffenden Charniers wird ferner
nicht mehr nöthig denn die angebrachte Schrauben
vorrichtung tritt dafür ein. Selbſtverſtändlich wer-
den dadurch viele Reparaturkoſten erſpart. Die
Koſten dieſes neuerfundenen Seidels werden denen
der gewöhnlichen Zinndeckelſeidel gleichkommen.

Mittel gegen Sonnenſtich. Die W.
A. Z. ſchreibt: Jn der Zeit der häufigen Sonnen-
ſtichfälle dürfte Manchen nachſtehendes, von den
Beduinen erprobtes und von einem Arzt aus s
Afrika importiertes Mittel intereſſieren. Daſſelbe
beſteht darin, daß man bei den erſten Anzeichen
des Sonnenſtiches einen Löffel voll Seeſalz im
gleichen Quantum Waſſer auflöſt und dieſe
Miſchung tropfenweiſe in beide Ohren einträufelt.
Sofort nach dieſer Operation wird man ein un
ſagbares Wohlbefinden verſpüren, während alle
entzündlichen Erſcheinungen raſch verſchwunden
ſein werden.

Das ſogenannte Streichen unſerer Strich-
und Wandervögel hat bereits begonnen und findet
wohl täglich gewöhnlich in den ſpäteren Abend-
und erſten Nachtſtunden ſtatt. Meiſt ſind es
kleinere Singvögel, welche ihre Wohnplätze wechſeln
ſo ſehen wir z. B. eine Menge Rothkehlchen bei
uns, auch die Droſſeln (Krammetsvögel) zeigen
ſich ſchon hier und da. Demnach wird gewiß
auch die allgemeine große Reiſe der eigentlichen
Zugvögel nach dem fernen Süden beginnen. Die
Nachtigallen, die ſchon Anfang v. M. familien-
weiſe zu ſtreichen anfingen, haben uns bereits
ſämmtlich verlaſſen.

S Große Freude herrſchte vor einigen Tagen
in der hier weitverzweigten und bekannten Familie
Schmieder: eine Tochter des jetzt 77 Jahre
zählenden Nagelſchmiedemſtr. M. Schmieder ſen.,
die vor 22 Jahren mit ihrem Manne nach
Amerika ausgewandert, war jetzt mit ihrer Tochter
zum Beſuch der Angehörigen, von denen ſie die
lange Zeit über getrennt geweſen, hier in Merſe
burg eingetroffen. Man kann ſich die Freude
des alten Mannes, ſein Kind nach ſo endloſer
Zeit endlich wieder zu ſehen, wohl lebhaft genug
vorſtellen.

Wie in einer Bekanntmachung des Herrn
Landrath mitgetheilt wird, wird der Departe-
mentsThierarzt Oemler, während ſeiner jetzt
(ſeit dem 4. ds.) ſtattfindenden dreiwöchentlichen
Beurlaubung in den kreisthierärztlichen Geſchäften
durch den Ober-Roßarzt Strauch vertreten.

Der Unterrichts Miniſter hat neuerdings
die Provinzial-Behörden aufgefordert, ihre Für-
ſorge auch der Erhaltung der alten Grab-
ſtätten, Hünengrkber, Ringwälle u. ſ. w.
zuzuwenden. Jn der betreffenden Verfügung
heißt es: Der Durchforſchung der Ringwaälle,
Grabſtätten, Anſiedelungsplätze u. ſ. w. aus
römiſchen und r e t a fürwiſſenſchaftliche Zwecke iſt die Aufgrabung und
Zerſtörung derartiger Denkmäler in gewinnſüch-
tiger Abſicht vielfach gefolgt. Die Schädigung
des wiſſenſchaftlichen Jntereſſes an der Erhalt-
ung bez. ſachverſtändigen Benutzung dieſer Zeugen
einer längſt verſchwundenen Vergangenheit ſteht
außer allem Verhältniß zu dem materiellen
Werth der in einzelnen Fällen gemachten Funde.
Die Gegenſtände letzterer Art würden, wenn ſie
irgend werthvoll ſein ſollten, gern vom Staat
oder den Provinzial Muſeen, oder einzelnen
wiſſenſchaftlichen Vereinen angekauft und in bei
weitem den meiſten Fällen höher bezahlt werden,
als dies ſeitens der Händler gegenüber unkundigen
Findern geſchieht. Soweit die Geſetze die Er-
haltung der Denkmäler, welche im öffentlichen
Eigenthum ſind, ſichern S. v. Wuſſow, Er
haltung der Denkmäler J. S. 27 ff. wird
eine geeignete Einwirkung der ſtaatlichen und
kirchlichen Behörden hinreichen, um dem Raubbau
auf Urnen- Gegenſtände und Metall, Glas u. ſ. w.
erfolgreich entgegenzutreten. Die Privateigen-
thümer der in Rede ſtehenden Denkmäler ſind
in ihrer Verfügungs-Befugniß unbeſchränkt, aber
auch ihnen wird durch die Thätigkeit der in allen
Provinzen des Staates vorhandenen wiſſen-
ſchaftlichen Vereine, Geſellſchaften c. oft mit Er-
folg vorzuſtellen ſein, welche Jntereſſen der
Wiſſenſchaft mit den alten Culturſtätten verknüpft
ſind, und wie das eigene Jntereſſe durch Zuzieh-
ung von Sachverſtändigen zu den etwaigen Aus-

auf Privateigenthum nur gewinnen
würde.

Provinz und Umgegend.
Jn Magdeburg hat zwiſchen einem

Hauptmann des 93. Jnfanterie-Regimentes und
einem Offizier des 26. Regimentes ein Piſto-
len duell ſtattgefunden. Der Hauptmann iſt
ſchwer verletzt.

Die Schuld an dem letzten Eiſenbahn-
unglück bei Halle ſoll dem dienſtthuenden
Jnſpektionsaſſiſtenten auf dem Rangierbahnhof
ufallen.

Aus Altenburg wird der „Poſt“ ge-
meldet, daß in der Nacht zum Donnerſtag ein
Wolkenbruch daſelbſt große Verheerungen an
gerichtet habe.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, 12. September Zum

1. Male wiederholt Ramiro.
Altes Theater. Sonntag, 12. September Zum

1. Male wiederholt Der Weg zum Herzen. Anf. 7 Uhr,
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Stroh

Handel und Verkehr.
Ungariſche 5 pCt. GoldJnveſtititions-Anleihe.
Die nächſte Ziehung findet am 1. October ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 7 Pf. pro )00 Mark.

Magdeburg, 10. Septbr, Land Weizen 157--160 Mk.,
Weiß Weizen 157 160 Mk., glatter engl. Weizen 142 148
Mk., Rauh Weizen 140 144 Mk., Roggen 123--132 Mk.,
ChevalierGerſte 140-—180 Mk., Land Gerſte 125--137 Mk.,
Hafer 118 135 Mk., per 1000 Kilo, Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 40,20--40,70 M,

An zeigen.
Preuss. Boden Credit Actien-

Bank Berlin.
Die am 1. Oetober 1886 fiülligen

Coupons von den
s Higen und Ahigen unkündbaren

Hypotheken- Briefen
der P iſchen Boden-Credit-Aetien-
Bank in Berlin werden

vom 15. September 1886 ab
in i eburg bei Hrn. Fräedrich schultze
eingelöſt.Verkin im September 1886.

Die Direction
Aufforderung!

Alle Diejenigen, welche noch Zahl-
ungen an meinen verſtorbenen Mann
zu entrichten haben, werden aufge-
fordert, binnen 14 Tagen an mich zu
zahlen, widrigenfalls gerichtlich einge
ſchritten wird.

4. Apell's Vittere.
Bekannte Glücks-Kollekte. Bereits 15. Spt.

u. folg. Tage. Gr. Landeslott. 5,30 M. 200000
M. 90600, 27500 M. u. ſ- w. 3. L. gew. Beſte Lott L.
aller erl. Lott auch Preuß b. Gerloff, Haupt Koll. Nauen.

Photographiel
Mein Geſchäft bleibt wegen

Reparatur für Aufnahmen
von Montag bis Mittwoch

eſchloſſen.9 V. MHerrfaurth.

von grasfreien Weizen und Roggen in ge-
preßten Ballen wird in größeren Poſten
gegen Caſſe von einer Fabrik zu kaufen
geſucht.

Offerten sub K. 4413 an
Rudolph Mosse, Leipzig

erbeten.

ach Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheimer Hofrath in Bonn, gefertigte

Stollwerek'sche
Brust-Bonbons,

seit 40 lahren bewährt, nehmen
unter allen ähnlichen Hausmitteln
den erster. Rang ein.

Geger, Husten und Heiserkeit

gibt es nichts Besseres.
Vorräthig à 50 Pf. in versiegelten

Packeten in den meisten guten Colo-
nialwaaren-, Broguen-Geschäften und
Conditoreien sowie Apotheken, durch
Dépötschilder kenntlich.

r m r
30—35 Arbeiter

zu Grabenarbeiten
können ſich bis Mittwoch Abend melden bei

Paut Ludeuveg,
Weißenfelſerſtraße 2b.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zum Verkauf

Prefasch S.

Am Fahrmavrfet.
Alles zieht vergnügt heran,

Bald fängt nun der Jahrmarkt an.
Da kann man ſich amüſiren
Und den Schatz zu Tanze führen.

(Wenn man einen hat.)
Kuchen, Zucker, warme Wurſt,

Bier als wWeittel gegen Durſt
Jn des Marktes Buden all'
Schöne Kleider ohne Zahl.

Kleider nein die kaufe ich
Auf dem Markte niemals nich!
Jch weiß eine beſſ're Quell,
Komm mit mir und kauf dort ſchnell,

In der großen Steinſtraß' hier,
Jſt bekannt 'ne Firma mir,
Willſt Du kaufen, mußt Hu ſchön
Zur goldnen „„72“ geh'n.

Fein gebügelt und geſchniegelt
Grad wie auf den Leib geprügelt,
Alles, was Du kaufſt dort, paßt
Gut und billig Du's auch haſt.

Die Waarenhäuſer
der goldenen 72 gr. Steinstr. 72,

al aſs.,welche dureh den grossen Zuspruch ihre Lokalitäten um ein ganzes Waaren-
haus, bestehend aus 4 Etagen vergrössern musste, führen nachstehende Artikel
und ist dadurch dem werthen Publikum von Halie und Umgegend Gelegenheit
geboten, sämmtliche Sachen in einem Geschäft auf's billigste kaufen zu können.

Geſchäftsprinzip: Großer Umſatz, kleinſter Verdienſt.
I. Geschäftssaal.

Damenregenmäntel mit reichem Beſatz
von M. 7 an.

Damen-Promenadenmäntel
mit Spitzengarnitur von M. 8 an

Damen Jacketts ſchwarz und farbig von
M. 4,50 an.

Winter-Mänte

Kindermän tel in 126 verſchiedenen Sorten
von M. 2 an.

Trieot-Taillen von M. 2,50 an
Sämmtliche Genres zeichnen ſich durch
guten Sitz aus und ſind aus ſoliden Stoffen

gearbeitet.

von Mk. 9,50 an bis zu den
feinſten Genres.

II. Geschäftssaal.
Herren Jackett- Anzüge von M. 14 an.
Lerren Rock Anzüge von M. 18 an.
Sommer Ueberzieher von M. 10 an.

Stoffhosen von M. 4,50 an.

Arbeitshosen von M. 2 an.
1000 Knaben- und Burschen- Anzüge
von M. 2,50 an bis zu den feinſten

Modell anzügen.

Winter Veberzieher von M. 9 an.
Beſtellungen nach Maaß werden prompt, ſauber u. billigſt ausgeführt.

II. Geschättssaal.
x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,täglicher Umſatz 200 300 Paar. R genas S er

Damenstiefeletten von M. 4,50 an.
Damen Lackstiefeletten von M. 5 an.
Damen-Promenadenschuhbe in Leder von
3 M. 50 an, in Zeug von M. 2,50 an.

Herrenstiefeletten und Herrenschaft-
stiefel von M. 5,50 an.

Pantoffeln 50 Pfg.
Jahresschuhe von 50 Pfg. an.

Kinderſchuhwaaren ſind zu allen Größen und zu jedem Preiſe am Lager.

IV. Geschäftssaal.
Touxristenschirme von M. 1,25 an.

Regenschirme für Herren und Damen in
Zanella M. 1,50, 2 bis 3, in Gloria-

Seiden 3,50 bis 5,50.

Oberhemden von M. 2 an.
Vorhemdchen von 50 Pf. an.

Kragen Manchetten Shligse, Cra-
valten. Glaceehandschuhe von M.

1,25 an.

V. Geschäftssaal.
Herrenhüte von 2 M. an, in ſchwarz

und farbig, in Filz und Stroh.
Knaben Filzhüte von M. 1 an.

Großes Mützenlager.
Strohmützen für Knaben von 50 Pf. an.

Arbeitermützen von 40 Pf. an.
Oekonommützen von 75 Pf. an.

Schwarze Müätzen von 50 Pf. an.
Bei Einkauf über 30 Mk. vergütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet bis zur

Höhe von Wek. 2.

Hochfeinen Emmenthaler Schweizerkäse,
Limburger Sahnenkäse,

27

Kräuterkäse,
H Parmesankäse,
9 Schafstedterkäse,

Neufechatellerkäse,

empfehlt Paul Barth.
Hochfeine friſch geräucherte

empfiehlt Paul Barih.
Formulare zu

Anfall Anzeigen
zu Haben i pegit. des Kreisblatt.

Geſucht ein tüchtiger Reiſender zum Verkauf
von Kaffee an Private. M. 1500 Fixum vorl.

C. L. MHaase, Hamburg.
inige junge Burſchen zum Pflügenmit Schſen geſucht

Domaine Schladebach
b. Kötſchau.

Verſetzungshalber iſt eine herrſchaftliche
Wohnung mit Garten auf Wunſch mit Pferde-
ſtall zu vermiethen und zum 1. October oder 1.
Januar zu beziehen Clausenthor Z.

Ehrenerklärung.
Die Worte, welche ich im betrunkenen Zuſtande

gegen Frau Finſch geſprochen habe, nehme ich
hiermit als unwahr zurück und erkläre Frau Finſch
als eine rechtſchaffene und ehrliche Frau.

Franz Spiess, Keuſchberg.
Reaction Sauelpreſſenbrng und Verlag von T. Se vhold t in Merſeburg Altend. Schuiplag 5.

h W

W. Schele.
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